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Dr. §d)iuci?cr
In Bern verstarb im Alter von 70 Jahren

der in seinem Bekannten- und Freundes-
kreis überaus geschätzte und beliebte Dr.
Alexander Schweizer.

Der Verstorbene entstammte einer be-
kannten und angesehenen Zürcher Familie.
Er wurde am 10. April 1873 in Zürich als
Sphn des Divisionärs und Professors der
Militärwissenschaft Alexander Schweizer
und der Marie, geb. Hirzel, geboren. Seine
Jugend verbrachte er in Zürich, und seiner
Erziehung wurde in dem sehr kultivierten
Elternhause die grösste Aufmerksamkeit ge-
schenkt. Nach bestandener Matura begann
der junge Alexander 'Schweizer seine St-u-
dien in Lausanne, die er dann in Leipzig
fortsetzte, um schliesslich nach Bern zu
kommen und hier 1896 sein Doktorexamen
zu bestehen. Zuerst wandte er sich der di-
plomatischen Laufbahn zu und arbeitete
während 3 Jahren auf den schweizerischen
Gesandtschaften von London und Paris.
Hierauf ergriff er die militärische Laufbahn,
wo er schon im Jahre 1904 den Grad eines
Hauptmanns im Generalstab erhielt. Zu sei-
nem Leidwesen musste er sich aus Gesund-
heitsrücksichten von diesem Berufe tren-
"en. Er ging, nun nach Kairo, wo er bis zum
Jahre 1927 als Kaufmann tätig war.

Während seiner häufigen Aufenthalte in
Europa 'lernte er die Berncrin Daisy Wae-
ber, Tochter des Oberstleutnants Carl Wae-
her, kennen, mit der er sich im Jahre 1923
in zweiter Ehe verheiratete. Eine Tochter
aus erster und drei Töchter aus zweiter Ehe
erfreuten in der. Folgezèit sein Dasein.

Als der Verstorbene im Jahre 1927 end-

gültig in die 'Schweiz zurückkehrte, nahm
er festen Wohnsitz in Bern. Zuerst war er
in der Halhvag tätig, dann aber trat er als
Adjunkt der Internationalen Strafrechts-
und Gefängniskommission bei, der' er wäh-
rend 10 Jahren bis zum Kriegsausbruch und
deren Aufhebung infolge des neuen Krieges
angehörte. Die letzten Jahre seines Lebens
fand er noch eine ihm zusagende fieschäf-
tigung in der Eidg. Alkoholverwaltung.

Der Verstorbene war ein hochgebildeter,
äusserst kultivierter Mensch, der durch
seine vornehme Gesinnung 'sich überall
Freunde erwarb. 'Seine Familie umgab er
mit grosser Liebe und war stets treu be-

sorgt für ihr Wohlergehen. Ein Mann mit
edelster Gesinnung hat uns verlassen, und
alle, die ihn kannten, werden sich stets
gerne seiner erinnern.

* (jffrttß
Malermeister

Ernst Lehmann wurde am 23. März 1881

in Bern an der Matte als drittes Kind von
16 Geschwistern geboren! Sein Vater war
Menteur im Gaswerk Bern. Ernst Lehmann
lernte das Leben schon früh von der guten
und harten Seite kennen. Viel auf sich
selber angewiesen, da beide Eltern dem
Verdienst nachgehen mussten, um die zahl-
reiche Familie ernähren zu können, wurde
er schon in früher Jugend selbständiger als
andere Kinder. Er durchlief die Primär-
und Sekundärschule in Bern, worauf er im
April 1896 bei Herrn

'

Liechti als Schrifteh-
und Fahnenmaler in die Lehre trat. Nach
beendigter dreijähriger Lehrzeit ging er
auf die Wanderschaft. Kreuz und quer
durch die Schweiz, durch Deutschland bis
Pommern und Schleswig-Holstein, später
zurück über Holland, Belgien nach Frank-
reich. Im Jahre 1904 nahm er bei seinem
einstigen Lehrmeister wieder die Arbeit auf,
bis dieser starb, worauf Ernst Lehmann als
Meister in der Firma Hasler A.-G., Bern, be-
schäftigt wurde.

Zur Aufklärung Ober Polstermöbel
Der sorgfältig arbeitende Handwerker ist genötigt,

eine gewisse Zahl von Stunden auf seine Arbeit zu ver-
wenden, denn sein Ziel ist, nur gute Arbeit zu liefern;
er will mit seiner Arbeit nicht nur sein Brot ver-
dienen, sondern auch den Käufer gut bedienen. Je
Wehr Aufträge für gute Polstermöbel vorhanden
®wd, um so mehr Arbeiter können beschäftigt wer-
den, weil eben die Leistung in Qualitätsarbeit nicht
forciert werden kann. — Anders der Serienfabrikant,
dem nur die Masse die Hauptsache ist und die Billig-
keit. Dieser verlangt bei ganz unhaltbaren Stück-
löhnen die Vernachlässigung aller fachmännischen
Arbeit und sucht durch Verwendung allergeringsten
Materials den Preis immer tiefer zu schrauben, ob-
Wohl ihm bekannt ist, dass damit dem Publikum
Pfusch für gutes Geld geboten wird. Damit verelen-
den nicht nur die Arbeiter; auch dem seriös arbeiten-
den Handwerker wird der Lebensraum eingeschränkt,
weil er mit dem billigen Waren- und Kaufhaus nicht
Wehr mitkann. Angeschmiert ist unter allen Umstän-
den aber der Käufer, der meint, für billiges Geld gute

Im Jahre 1906 verheiratete er sieh mit
Fräul. Marie Achermann. Der 87jährigen
glücklichen Ehe entsprossen 2 Söhne.

Kurz 'nach der Verheiratung stellte sieh
schon ein zehrendes Nierenleiden ein, Im
Jahre 1908 musste er eine schwere Nieren-
operation über sielt ergehen lassen itnd
musste Sich seither sozusagen immer Scito-
nung auferlegen. Im 'Jahre 1910 begann
Ernst Lehmann in Frutlgen ein Maler-
geschäft. Doch bald zog' es ihn wieder in
seine Vaterstadt zurück, wo er neuerdings
ein Geschäft eröffnete, das heute noch als
bestbekannte Firma besteht.

Ernst Lehmann liebte Geselligkeit. War
er doch; Aktiv-Mitglied einer ganzen Anzahl
Vereine 'und Gesellschaften und in einein
grossen Freundeskreise gerne gesehen.

Die Anzeichen einer neuen schweren

Kraiikhifit zwangen Ihn vor drei Jahren,
sich allfnähliph sowohl vom Geschäft als
auch vefn der Geselligkeit ganz zurückzu-
ziehen. ; Während der langen. Krankheits
datier, die ihij ans Hafts, teilweise ans Kran-
kenbett band, widmete er sich ausschligss-
lieh der iFafnilie. Grosse Aufmunterung Und
viele glückliche ßtipiden brachten Ihm
seine beiden {Enkelkinder. Am 13. April, 1943
wurde er von seinem Leidensweg erlöst.
Viel ;zu früh für 'Familie und Freunde.

Ware zu erhalten, obschon die geringste Ueberlegung
ihm sagen muss, dass für wenig Geld nicht Vieles
zu erhalten ist! j

Aehnlich wie bei den Polstermöbeln verhält es sich
auch im Vorhanggeschäft.

Kauft Polstermöbel und Vorhänge beim gelernten
Handwerker und Berufshiann Er bietet Ihnen Ga-
rantie für formschöne (Qualitätsarbeit!

Direkt beim Fabrikanten können Sie am besten

Wünsche für Ihre Raumgestaltung anbringen

Möbelfabrik Bieri, AG., Rubigen t«i. zism
seit 30 Jahren bekannt für gut und preiswert
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«î> Dr. Alexander Schweizer
In Lorn verstarb im /^Iter von 76 dabren

der in seinem keDanntsn- und Drsundos-
Drois überaus gesvbütztv und beliebte Dr.
Alexander Lebweizer.

Der Vorstordone entstammte
^
einer bs-

kannten und angessbonen Xttrober Damiiie.
Dr wurdl! am 16./tprii 1873 in Xürioib ni»
8>obn du» Divisionàrs und Lrokessors dur
Ällitiirwissknsvbakt VIoxander Kebwsizer
und dur àriv, geb. Ilirzsl, gebaren. Leins
'lügend verbraolits sr in Xüriob, und seiner
Krziebung wurde in dum sebr kultivierten
Dlternbause die grösste /tnkmorksamksit ge-
svbenkt. Kaob bestandener Natura begann
dur lungs Alexander Kcbweizor soins Ktu-
dien in Lausanne, dis or dann in Leipzig
kortsetz.te. um sekiissslieb naeb Lern zu
kommen und ìiisr 1896 soin Doktorexamen
^u bestellen. Xuerst wandte or siob dor di-
plomatiseben Laukbabn zu und arbeitete
^väbrend 3 .Is.iirun auk don sobweizsrisoben
Desandtsvbakten von Dondon und Lsris.
Kierauk orgrikk or die militllrisobs Laukbabn,
^o or svbon im dabrs 1964 dun Drsd oinos
kauptinanns i-m Dvnorslstaib erbislt. Xu soi-
»um Leidwesen mussto or sioii sus Desund-
beitsrüvksivbten von diesem Loruke tren-
nun. Dr ging, nun »soll Kairo, wo vr bis /.um
dabre 1927 sis Kaukmann tittig wsr.

Wäbrond seiner däukigon /tukentbalte in
Duropa lernte or dis Lernerin Dai«v Wae-
bor, ^ovbtsr dos Oberstleutnants Dar! VVso-

bor, Donnen, mit dor or siok im dabre 1923
in Zweiter Dbe vorbeirstots. Lino Doebter
»us erster und drei Düobter sus zweiter Dbe
erkrsutsn in dor Dolgezeit soin Dasein.

/11s dor Verstorbene im dadro 1927 ond-

gültig in dis Kobweiz zurüokkebrts, nabm
er kosten Wobnsitz in Lorn. Xuorst war or
in dor klallwag tätig, dann aber trat er als
Vd^unkt dor Internationalen Ktrakroobts-
und Dekängniskommission bei, dor^ sr witk-
rond 16 dakron bis '/um Kriogsausbruvb und
deren k.ukbobung inkolgs dos neuen Krieges
angobörte. Die loteten dabre seines Lebens
kaud or noob eins ibm zusagende Lssvbäk-
tigung in der Didg. Nkoliolvsrwaltung.

Dor Vorstorbons war ein boobgsbildotsr,
äusserst kultivierter Usnseb, dor dureb
seine vornebme Desinnung sieb üborali
Dreunde erwarb. Keine Damilis umgab or
mit grosser Diebs und war stets treu bo-

sorgt kür ibr Woblergebsn. Din Aann mit
edelster Dosinnung bat uns verlassen, und
alls, die ibn Dannton, worden stob stets
Lerne seiner erinnern.

H Ernst Kehmaun
iVIalermeister

Drnst Dodmann wurds am 23. Nütz 1881

in Lern an der Uatto als drittes Kind von
16 Desobwistern geboren! Lein Vater war
Nontour im Daswork Vorn. Drnst Lebmann
lornto das Leben svbon krüb von der guten
und barton Leite Donnen. Viol auk sieb
selber angewiesen, da dsids DItorn dem
Verdienst naebgsbvn mussten, um die ?.abl-
rsiobo Dainilis ornäbron /.u Donnen, wurde
«r svbon in krübor dugend selbständiger als
andoro Kinder. Dr durebliok die Lrimar-
Und Lskündarsobule in Lern, worauk er ià
ápril 'kW bei Dlorrn Dieobti als Lvbriâà-
und Daknenmalsr in dio Dvbre trat. Kaob
beendigter droiMbrigor Dokr^oit ging er
auk die I-Vandorsvkakt. Kreuz, und quer
durek die Kebwoiz, durob psutsobland bis
Dommern und Kvbluswig-Ilolstoin, spater
üUrüoD über Holland, Lelgion navb DranD-
rsivb. Im dabro 1964 nabm er bei seinem
einstigen Dokrineister wieder die Arbeit auk,
bis dieser starb, worauk Drnst Dvkmsnn als
Neister in dor Dirma Ilasler /V.-D., Lern, bo-
sebììktigt wurde.

îui» »MlSi'ung ilvki' l'oisikl'miivel
Der- soi-^kältiZ ardeitsnäe ànàerksr ist AsnötiAt,

eine gewisse iXakI von Stunäsn ant seine T^rdsit 2u vsn-
Tvenàen, àenn sein Ael ist, nur Zute àbeit 211 lietern;

vvill init seiner àdeit niekt nur sein krot ver-
âiensn, sonàern auoii Zen Zänker Zut deZienen. de
Mekr àktrâAs kür Aiits Dolstsrrnöksl vorkunäen
^înZ, um so inekr ^.rksiter können deseüäktiAt wsr-
Zen, weil sden Zis k^sistunA in Hualitâtsurdsit nieüt
koreiert werâen kann. — àâers à Lerienkadrikant,
Z^m nur Zie Nasse Zie Ha.uptsa.eks ist unä Zis LiliiA-
^eit. Dieser verlangt ksi Ag.n2i unka.1tba.ren Ltüek-
^vknen Zie VernaekIàssiAun^ a.IIsr kaekniänniseken
-^r-keit unZ suekt Zurek Verwsnànx s.I1erAsrinAsten
^kuteriuls Zen Dreis inuner tisksr ?.u sekra.uksn, ok-
tvokl îkrn bekannt ist, Zass àinit Zeni Dublikuni
k'kusek kür Zutss (Zslà geboten wirZ. Darnit vsrelsn-
Zen niekt nur Zis Arbeiter; auek àsin seriös arbeiten-
äen DanZwerker wirZ Zer Dsbensraum einAesokränkt,
iveil er mit Zsin billigen Waren- unZ Xaukkaus nickt
uiekr initkann. àxesekraisrt ist unter allen Dmstän-
Z«n aber àer Kauker, Zer meint, kür billiges DslZ Zuts

Im dabro 1966 vorbeiratste or sivb miî
Drâul. Uario ^.oberwanu. Dor 37Mbrigv»
glüvDIiebon Dbo eutsprosseu 2 Köbne.

,Kurn paob der Verboiratung stellte sieb
sobou em zobreudos Kiereiiloidon ein, Im
dakre 1968 musste er «iuo sobwors Kiereu-
operation über siel» ergeben lassen Und
musste Sieb soitber sozusagen immer Kvbo-
nung auksrlegen. Im »labro 1916 begann
Drnst ^gbmann in Drutigen ein Ualer-
gesobäkt. Doob bald zog es ibn wieder in
seine Vaterstadt zurüvD, wo er neuerdings
ein Dssobükt erükfnete, das beute noeb als
bestbokannte Dirma ihostebt.

Drnst Kebmann liebte DeselligDeit. VVar
vr dovk àtivMitgliod einer ganzen Knzabi
Vereins und.tZesellsobakton und in einem
grossen DreundosDreiso gerne gesoben.

Die ^nzoivbon einer neuen svbweren

KranDk^it zwangen -ibn vor drei dabren.
sieb allè>àbliob sowdkì vom Desebâkt als
auok vczn der DeselligDeit ganz zurüoDzu-
ziobon. iWübrend der langen Krankbeits
dauer, die ibp ans Raus, teilweise ans Kran-
Doilbett kand, widmete er sieb aussebliess-
lieb der iDainilio. Drosse àkmunterung bud
viols gllleDIjobo ktundsp braobtou km,
seine beiden ÍDstDolkinddr. à 13. /4.pril 1943
wurde èr von' sgillom Deidensweg erlöst.
Viel zu krüb kür 'Damilie und Droundv.

Ware au erkalten, obsekon Zis AsrinZste DeberlsAunA
ikm saAsn muss, âass kür weniss (ZelZ niekt Vieles
2U erkalten ist!

iDsknliek wie bei clen Dolstermöbeln vsrkält es siek
auek im Vorkan^esekakt.

Ivaukt Dolstsrmöbel unä Vorkän^S beim gelernten
Danàwsrksr unZ Lerukskiann! Dr bietet Iknsn Da-
rantis kür kormseköne (Qualitätsarbeit!

Oirsi<t beim kcidrikanten können 5le um Ke5>en

Wünzcbe kür Ibre Doumgeztoitung anbringen

Üiiöbeltabl-ik kieri, Kudigen d-> ?izsz
ze» 36 lakrsn bekonnt kür gut und preiswert
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